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Im JÖfjemßer.

©in Çerbfttag ruar'S. Stocg prangte Ijerrti
3m ©rntetran^ baS roeite Sanb ;

®itrcg ©turnen ogne 3'^ßt ifb ©nbe
©ing unfer SBeg am SBatbeSrnnb.
Stun ftnb bie ©arben eingefanmtelt,
®a3 getö umfliegt eût faster Segein;
Stic ©tüten ftnb jur Stug' gegangen
Sd)on längft int füllen Kämmerlein.

®a3 ©ädgtein güpfte un§ gur Seite,
©in frögtid) Kittb im blauen Kletb ;

©S fpradj »ott feiner ®afein§t»onne
Unb »ott ber ©rbe gierrtidgfeit
2hm bedt beë jjrofteS £>anb, bie garte,
®en rounöerfügen tpiauberntunb,
Unb roie ein unterbrudteS SBetnen

®ringt'§ att§ beut tiefen, bunllen ©runb

j Unb bu unb id), mir toaren feiig;
' ®ie fjreunbfdg'aft roetgte unfre ©agn;
; SBte fat) il)r ©ngetSbtid »oll Siebe
J Un§ burdj baS ©rün ber Sannen an;

Stmt mailt ber Stebel um bie ©ctume,

3d) fteg' aliein auf {alter fpög',
; 3d) fudge jenes ©litdeS Spuren

Hub fittbe nicgtS als Steif unb Scgnee!

j 3d) îlage nicgt ttttt mette ©latter
ttnb nicgt um duett unb ©lümelein,

; Sie merben jubetnb neu erftegen
i. 3nt erften grügltttgSfonnenfcgein
i Stur um bie Siebe mein' icg bitter,
5 ®ie mit unS auf beut Sßege mar.

3eg roeig, fie fcgtog igr ftragtenb Jluge
fyür immerbar! für immerbar!

9ïnna fytfcïjev, 93evn.

2»eifdmcf fine. Juefa.
©on Stint ée ® it c, Kairo.

(9?acf)bru<ï bevûotnt.)

Kreta, bie große türf'ifcg=griedjifd)e $nfel auf bem ÎBege con ©riedjero
lanb nad) ©gtjpten, ift btsger im Programm ber Sßeffbummfer nod) fegr menig
berüdfidjtigt tcorben. grüger fjatte man bie Snfef int 23erbad)t, eine Strt
türfifd)e§ DMuberneft'ju fein, unb ber Umftanb, baß e§ feine europäifd)en £)oteI§
fjier gab, nuxßte am meifien bagit beigetragen gaben, baß Kreta in ben 9teife=

ganöbikgern fo feiten aïs fegenêroert gefd)ilbert mürbe. .fpeute fiegt e§ ganj
anbers auf ber Ûîâuberinfef au§. Seit ben Kramatten con 1897 gaben
bie cier ©dfutjmäögte ©ttgfaub, granf'reid), Siußtanb unb Italien ftarf'e D!f'u=

paiionêgarnifonen gier, im .fpafert con ©itba, bem fdjönften unb gefcgügteften
ciefleidjt ber SBeft, trotjbem er ein natürfidjer .fpafen ift, liegen jagrauê, jagr=
ein Kriegsfdjiffe after Stationen, unter benen englifdge unb frangöfifcfje bie

gänftgften ftnb. ®ie ganje $nfel lebt geroiffermaßen burd) ba§ frembe SJHIitär
unb roirb jufegenbS rooglgabenber, ber ättjjug ^er ©uropäer nimmt ftänbig ju,
unb felbft Sfouriften, alterbing§ nur ©ngkmber unb Sfmerifaner, ftnb feinest

roegl megr fettenc ©äfte. ®ie $nfef ift frudjtbar unb gat fefber jiemHd) be=

beutenben ©pport in £anbeé>probufteu, unb fogar eigene ©eibeufabrifation. @ie

bietet aber trotjbent fein inbuftrielte§, fonbern ein rein friegerifdjei 93tlb.

2kog ber ftarfen ruffifdjen unb franjöfifdjen Dffupation ftegt Kreta, b. g.

feine bret größeren ©täbte, bod) coftftänbig unter engfifcger ©ignatur. Stiegt

baß man bie ©ngfctnber gier befonber§ becor-ptgen mürbe; aber roie überall

Im Dezember.

Ein Herbsttag war's. Noch prangte herrli
Im Erntekranz das weite Land;
Durch Blumen ohne Zahl und Ende
Ging unser Weg am Waldesrnnd,
Nun sind die Garben eingesammelt,
Das Feld umfließt ein fahler Schein;
Tie Blüten sind zur Ruh' gegangen
Schon längst im stillen Kämmerlein,

Das Bächlein hüpfte uns zur Seite,
Ein fröhlich Kind im blauen Kleid;
Es sprach von seiner Daseinswonne
Und von der Erde Herrlichkeit!
Nun deckt des Frostes Hand, die harte,
Den wundersüßen Plaudermund,
Und wie ein unterdrücktes Weinen
Dringt's aus dem tiefen, dunklen Grund!

Und du und ich, wir waren selig;
' Die Freundschaft weihte unsre Bahn;
; Wie sah ihr Engelsblick voll Liebe
i Uns durch das Grün der Tannen an;
s Nun wallt der Nebel um die Bäume,

Ich steh' allein auf kalter Höh',
i Ich suche jenes Glückes Spuren

Und finde nichts als Reif und Schnee!

- Ich klage nicht um welke Blätter
Und nicht um Quell und Blümelein,

i Sie werden jubelnd neu erstehen

i.Jm ersten Frühlingssonnenschein!
i Nur um die Liebe wein' ich bitter,
> Die mit uns auf dem Wege war.

Ich weiß, sie schloß ihr strahlend Auge
Für immerdar! für immerdar!

Anna Fischer, Bern.

Hleisebncf aus Kreta.
Von Armee Duc, Kairo,

(Nachdruck verboten.)

Kreta, die große türkisch-griechische Insel aus dem Wege von Griechen-
land nach Egppten, ist bisher im Programm der Weltbummler noch sehr wenig
berücksichtigt worden. Früher hatte man die Insel im Verdacht, eine Art
türkisches Räubernest zu sein, und der Umstand, daß es keine europäischen Hotels
hier gab, mochte am meisten dazu beigetragen haben, daß Kreta in den Reise-

Handbüchern so selten als sehenswert geschildert wurde. Heute sieht es ganz
anders auf der Räuberinsel aus. Seit den Krawallen von 1897 haben
die vier Schutzmächte England, Frankreich, Rußland und Italien starke Okku-

pationsgarnisonen hier, im Hasen von Suda, dem schönsten und geschütztesten

vielleicht der Welt, trotzdem er ein natürlicher Hasen ist, liegen jahraus, jähr-
ein Kriegsschiffe aller Nationen, unter denen englische und französische die

häufigsten sind. Die ganze Insel lebt gewissermaßen durch das fremde Militär
und wird zusehends wohlhabender, der Zuzug der Europäer nimmt ständig zu,
und selbst Touristen, allerdings nur Engländer und Amerikaner, sind keines-

wegs mehr seltene Gäste. Die Insel ist fruchtbar und hat selber ziemlich be-

deutenden Export in Landesprodukten, und sogar eigene Seidenfabrikation. Sie
bietet aber trotzdem kein industrielles, sondern ein rein kriegerisches Bild.

Trotz der starken russischen und französischen Okkupation steht Kreta, d. h.

seine drei größeren Städte, doch vollständig unter englischer Signatur. Nicht
daß man die Engländer hier besonders bevorzugen würde; aber wie überall
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Vertreter bei* berfdjirbraen C'ffu£ation§lrut^en auf £reta.

ftnb fie bie ücrbraucIjSfräftigften unb oor allem bie jat)Iung§fät)igften. Sitte bie
Greife, bie hier nom SOtititär leben, rechnen bah er in erfter Sinie mit bem eng=
iifcljctt ©efctjmad. ®a bie engtifetjen ©d)iffe am jatitreicfjften hier eintreffen
unb immer nur furje $eit liegen bleiben, fo finb ed gerabe bie engtifdien
Seeleute, bie ben SBagemmternebmem, ben ißferbe= unb ©fetoermietern, ben
Reftaurateuren unb ben Sajaren jtt nerbienen geben.

Sen intereffanteften Seit fêretad bietet bie groffe Sanbftrafje non ©uba
nach Äanea, unb roer ©tubien machen roitt, braucht nur einen ganjen ©onntag
lang non morgens früt) bid abeubS fpät feine ^cit abroecf)felnb pnfcfjen ©uba
unb $anea 51t oerbringen. 9Jtan get)t non ©uba nad) Sîanea etwa anberttjatb
©tunben, unb bied gteid)fam burd) eine einzige Reftaurationdftrafje. Rectitd
unb lintd auf ber Ajauptftrafje uon ©uba unb bid an bie erften fpäufer non
tîanea reidjenb, finbet man Reftaurant neben Œafé unb Safe neben Reftaurant,
alle eittfpredjenb puimitio gehalten. Qebed biefer ©tabliffementd, bad nietjt ein=
mal einen Stufbau bat, fonbern ebenerbig ift, trägt an ber fpauptfront bie
weithin fidjtbare 2tuffrf)rift „London Bar", unb bie meiften fügen biefer $8e=

nennung nod) ben Bennert hinp: „For the British Army and Navy". Sin
ber red)ten ©eite bed fpaufed, aud) nod) fetjr ftdjtbar, aber bod) nid)t mebr fo
in bie Stugen fattenb, tieft man „Restaurant français" ober „Café français"
roäbrenb tinté, fd)on jiemtid) nerftcdt, bie ruffifctje Reftauration§infd)rift ju er=
fenuen ift unb über ber ßaudtür in red)t îteinen Settern bie italienifdje 23e=

nennung ftefjt. ©enau in biefer Reihenfolge tarieren bie treter bad eurr=
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Vertreter der verschiedenen Okknpatic>nslruvpen auf Kreta.

sind sie die verbrauchskräftigsten und vor allem die zahlungsfähigsten. Alle die
Kreise, die hier vom Militär leben, rechnen daher in erster Linie mit dem eng-
tischen Geschmack. Da die englischen Schiffe am zahlreichsten hier eintreffen
und immer nur kurze Zeit liegen bleiben, so sind es gerade die englischen
Seeleute, die den Wagenunternehmern, den Pferde- und Eselvermietern, den
Restaurateuren und den Vazaren zu verdienen geben.

Den interessantesten Teil Kretas bietet die große Landstraße von Suda
nach Kanea, und wer Studien machen will, braucht nur einen ganzen Sonntag
lang von morgens früh bis abends spat seine Zeit abwechselnd zwischen Suda
und Kanea zu verbringen. Man geht von Suda nach Kanea etwa anderthalb
Stunden, und dies gleichsam durch eine einzige Restaurationsstraße. Rechts
und links auf der Hauptstraße von Suda und bis an die ersten Häuser von
Kanea reichend, findet man Restaurant neben Cafä und Casö neben Restaurant,
alle entsprechend primitiv gehalten. Jedes dieser Etablissements, das nicht ein-
mal einen Aufbau hat, sondern ebenerdig ist, trägt an der Hauptsront die
weithin sichtbare Aufschrift „Iwnà Larch und die meisten fügen dieser Be-
nennung noch den Vermerk hinzu: „b"or tà Lritisd àr/ ami àvvch An
der rechten Seite des Hauses, auch noch sehr sichtbar, aber doch nicht mehr so
in die Augen fallend, liest man „Ks8taurant, trangais" oder „0ats traugais"
während links, schon ziemlich versteckt, die russische Restaurationsinschrift zu er-
kennen ist und über der Haustür in recht kleinen Lettern die italienische Be-
nennung steht. Genau in dieser Reihenfolge taxieren die Kreter das eurr-
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pciifdje SMitär unb il)re ©elboérhâltniffe. ®er ©nglänber gibt fein ©elb rüd=

fidjtllol aul unb ftet)t barin liberall an erfter ©teile; ber granpfe I)at ©elb,

aber er bleibt unter fid); ber Stuffe gibt nid)t ciel aul, roeil er t)ier p Sanbe

feine Anregung fjat unb ifjn niemanb cerftel)t, unb ber Italiener fjat nid)t§ unb

gäf)Xt alâ aulgebenbe ftraft nid)t fet)r mit. Strohern aber t'ann jeber bie 33e=

pidpung in feiner ipcimatfpradp £)erauêfiriben unb fid) pr @inteï)r ceranlafst

feben, unb bie fd)lauen Ureter cerberben e§ mcnigfienl mit niemanb. ®ie eng=

Iifd)e fflagge, bie fie über ibir Sotal Xjiffen, ift meift jmei SOteter lang, bie fran--

pfifdje begnügt fid) fd)cn mit einem SD^eter, bie ruffifd)e mit nod) roeniger, unb

bie italienifdje ift meift berart cerblafst, baff man t'aum mef)r erlernten t'ann

2>aS rolitjrenb bcS StattmïïS Don 1897 "jerfcf)of[ene Sreta. (£320

meinem Sanbe fie eigentlich) angehört. SJlit ben ©prad)en ber 9teftauration§=

beft^er £)apert e§ allerbingl bebentlid), unb berjenige, ber cielleidjt bie neuefte

englifdje glagge £)<** unb bie fid)tbarfie 2luffd)rift, tann nid)tl all fein

fjeimatlidjel jftalienifd). Stber bie greife finb bafür englifd), unb ber traurigfte

©ried)e unb Siürte cerftel)t e§ meifterlpft, feinen ©äften bie Spillinge anp=
treiben. SDer fdfjlaufte ©efdpftlmann jener ©pejiel ift unftreitig ber letzte

ber Steftaurateure bid)t cor tanea, melier an ber 3Jtauer feine! frei ftetienben

Kaufes bie roeittjin fid)tbare 2Iuffd)rift bringt: „God save the king!" Sßor brei

Satiren ftanb allerbingl an berfelben ©telle „God save the Queen"; aber bal

fiat nicXjt ciel p fagen, benn jbie paar 33ud)ftaben finb im SôebarfëfalXe feljr

fdpell geänbert. ^ebenfalll muffen bie unternel)munglluftigen „Tommys", bie

non ©uba ftetl p SSagen ober ju tßferbe antraben, an einem fold) patrio=
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päische Militär und ihre Geldverhältnisse. Der Engländer gibt sein Geld rück-

sichtslos aus und steht darin überall an erster Stelle; der Franzose hat Geld,

aber er bleibt unter sich; der Russe gibt nicht viel aus, weil er hier zustande
keine Anregung hat und ihn niemand versteht, und der Italiener hat nichts und

zählt als ausgebende Kraft nicht sehr mit. Trotzdem aber kann jeder die Be-

Zeichnung in seiner Heimalsprache herausfinden und sich zur Einkehr veranlaßt

sehen, und die schlauen Kreter verderben es wenigstens mit niemand. Die eng-

lische Flagge, die sie über ihr Lokal hissen, ist meist zwei Meter lang, die fran-
zösische begnügt sich schon mit einem Meter, die russische mit noch weniger, und

die italienische ist meist derart verblaßt, daß man kaum mehr erkennen kann

Das während des Krawalls von 1897 'zerschossene Kreta.

welchem Lande sie eigentlich angehört. Mit den Sprachen der Restaurations-

besitzen hapert es allerdings bedenklich, und derjenige, der vielleicht die neueste

englische Flagge hat und die sichtbarste Aufschrift, kann nichts als sein

heimatliches Italienisch. Aber die Preise sind dafür englisch, und der traurigste

Grieche und Türke versteht es meisterhaft, seinen Gästen die Schillinge anzu-

kreiden. Der schlauste Geschäftsmann jener Spezies ist unstreitig der letzte

der Restaurateure dicht vor Kanea, welcher an der Mauer seines frei stehenden

Hauses die weithin sichtbare Aufschrift bringt: „(iloä save tà là^!" Vor drei

Jahren stand allerdings an derselben Stelle „(lock save tà lZuasu"; aber das

hat nicht viel zu sagen, denn chie paar Buchstaben sind im Bedarfsfälle sehr

schnell geändert. Jedenfalls müssen die unternehmungslustigen „Voimnz^«, die

von Suda stets zu Wagen oder zu Pferde antraben, an einem solch patrio-
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itfcfjett Sofalemad)en, unb ba bie§ berltteinpied be»' SBirtes ift, beffen
SDîittet baburd) geheiligt werben, fo' ift- el red)t begreiflid), bafg e§ if)m ganj
egal ift, mer gerabe regiert. Sie ^nfdjrift ift nur für biejenigen auffällig, bie
non Suba fomrnen, unb ba§ finb (Sngtänber, unb ba ba§ £>au§

'

pfättig an
einem Äreujroege ftetjt, fo trägt jebe Seite eine QnfÜjrift in anberer Sprache,
je nad) ber Nationalität ber Solbaten, bie gerabe biefen 2Beg tommen muffen.

2tt§ id) neulid) morgenê in einem ber „London Bars", in benen man
nur italienifdj fpridjt, nad) englifd)en greifen lundjte, bemerfte id) eine jät)
auftauet) en be furd)tbare Aufregung unter all ben Sdparjen, Traunen unb
SBeijjen, bie auf ber Strafje fjerumftanben. Sltebatb jagten bie einsetzen

®ft §aftti Don ffianbia auf Sreta.

Sdpoarjen in oerfd)iebene ©ebäube t)inein, in benen id) Stallungen erfannte,
bie Traunen rotteten fid) tjeftig geftitutierenb p einer feften Nlauer pfammen,
raätjrenb bie erbärmtict)en europäifdjen S3Ieid)geftd)ter mit gefattelten Nferben,
Ntautefetn unb Srofdjten in bie lebenbe SNauer einpbringen fudjten. 3lHe§
btiefte ftarr nadj einer ©egenb unb fd)ien in fürd)tertid)er Stufregung p fein.
Unb bann tarn ptö^tid) Bewegung in bie Ntaffe. Qeber Nero ber SBartenben
mar angefpannt, matt füllte orbentlid), bafj ber einjetne bereit mar, feine.'.
Nebenmann p erbroffetn, fatté fid) i|m biefer in ben SSBeg ftetten mürbe. Unb
um roa§? S'en fdjmaten Söeg nom £anbung§pta^e t)er tarnen gemät)lid) raudjenb
pei „Tommys", ^rgenb ein Sdjmarjer tjatte fie „fignatifiert", al§ fie mit ber
Sarfaffe it)r Sd)iff uertiejjen. Sie benahmen fid) berounbermSroert. @in ljalbe§
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tischen Lokale Halt machen, und da dies der Alleinzweck des Wines ist, dessen
Mittel dadurch geheiligt werden, so ist es recht begreiflich, daß es ihm ganz
egal ist, wer gerade regiert. Die Inschrift ist nur für diejenigen auffällig, die
von Suda kommen, und das sind Engländer, und da das Haus zufällig an
einem Kreuzwege steht, so trägt jede Seite eine Inschrift in anderer Sprache,
je nach der Nationalität der Soldaten, die gerade diesen Weg kommen müssen.

Als ich neulich morgens in einem der ,,Iâà Lursch in denen man
nur italienisch spricht, nach englischen Preisen lunchte, bemerkte ich eine jäh
auftauchende furchtbare Aufregung unter all den Schwarzen, Braunen und
Weißen, die auf der Straße herumstanden. Alsbald jagten die einzelnen

Der Hafen von Kandia auf Kreta.

Schwarzen in verschiedene Gebäude hinein, in denen ich Stallungen erkannte,
die Braunen rotteten sich heftig gestikulierend zu einer festen Mauer zusammen,
während die erbärmlichen europäischen Bleichgesichter mit gesattelten Pferden,
Mauleseln und Droschken in die lebende Mauer einzudringen suchten. Alles
blickte starr nach einer Gegend und schien in fürchterlicher Ausregung zu sein.
Und dann kam plötzlich Bewegung in die Masse. Jeder Nerv der Wartenden
war angespannt, man fühlte ordentlich, daß der einzelne bereit war, seine.'
Nebenmann zu erdrosseln, falls sich ihm dieser in den Weg stellen würde. Und
um was? Den schmalen Weg vom Landungsplatze her kamen gemählich rauchend
zwei „Uomm^s". Irgend ein Schwarzer hatte sie „signalisiert", als sie mit der
Barkasse ihr Schiff verließen. Sie benahmen sich bewundernswert. Ein halbes
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cfjunbert fdjreienber^SJlenfchen flürgtc geftiîutierenb auf fie $u; aber roortlo§

brauen fie fid) 93af)n, mufterten ißferbe, SJlauttiere uttb SBagen, feilfdjten tjier
unb feilfd)ten ba uttb beftiegen gule^t ben billigten unb abfeit§ fte£)enbfien

SBagen eine! tieffd)raar$en ©ubanefen. Sßilbe§ fjammergefchrei bet ßurüd»
gebliebenen begleitete biefen ©chtuffaît, unb non neuem roanbten fid) bie neun»

unbnierjig 3urüdgebtiebenen erroartung§oolt bem ©tranbe roieber ju — ba§

ißhtegma unb ber gatatilmul be§ Orientalen —
Slbgefetjen non feinem ©trafjenteben unb feiner ^nternationatität, bietet

Kreta bent Steifenben fet)r niel fjntereffantes». ©eine brei fpauptftäbte Kanea,

Ketimo unb Kanbia tjaben eine tjübfdje tanbfc^afttidje Umgebung, unb,3lu§=

grabungen unb pratjiftorifdie ffunbe machen bie originelle ffnfet aud) bent

ftrd)äotogen intereffant. ©pinatunga, ba§ foftenfreie fpotet für alle SSerbredjer,

ift in feiner SCrt eine @et)en§roürbig!eit erften Stanges» infolge feiner tjodjovU

ginelten 33auart au§ ber Slürfenjeit. ffreiticf) btente e§ bamats» ganj anbeten

^nteden, at§ einem ©efângniê. ©pinatunga t)at übrigens» fetjr bebeutenbe ©a=

tinen, bie jährlich über brei Sdliüionen Kilogramm ©atj |ernorbringen. lud)

®a§ ©efangniâ bon <Sfnngatunga auf $reta.

©uba t)at bebeutenbe ©atinen, tnätjrenb ba§ benachbarte ©tanbia angebtid) ben

fjerrlictjften SJiarmor hervorbringen fott, ben man gurjeit tennt.

immerhin fonjentriert fid) ba§ eigentliche Seben unb treiben auf bie

brei größten ©tübte, bie fetjon infolge ber jahtreid) bort antegenben ©chiffe

nie! lbroech§tung haben, lud) ber öfterreid)ifd)e Stopb legt in ben brei [Orten
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Hundert schreiender ^Menschen stürzte gestikulierend auf sie zu; aber wortlos
brachen sie sich Bahn, musterten Pferde, Maultiere und Wagen, feilschten hier
und feilschten da und bestiegen zuletzt den billigsten und abseits stehendsten

Wagen eines tiefschwarzen Sudanesen. Wildes Jammergeschrei der Zurück-

gebliebenen begleitete diesen Schlußakt, und von neuem wandten sich die neun-

undvierzig Zurückgebliebenen erwartungsvoll dem Strande wieder zu — das

Phlegma und der Fatalismus des Orientalen! —
Abgesehen von seinem Straßenleben und seiner Jnternationalität, bietet

Kreta dem Reisenden sehr viel Interessantes. Seine drei Hauptstädte Kanea,

Retimo und Kandia haben eine hübsche landschaftliche Umgebung, und.Aus-
grabungen und prähistorische Funde machen die originelle Insel auch dein

Archäologen interessant. Spinalunga, das kostenfreie Hotel für alle Verbrecher,

ist in seiner Art eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges infolge seiner hochori-

ginellen Bauart aus der Türkenzeit. Freilich diente es damals ganz anderen

Zwecken, als einem Gefängnis. Spinalunga hat übrigens sehr bedeutende Sa-

linen, die jährlich über drei Millionen Kilogramm Salz hervorbringen. Auch

Das Gefängnis von Spingalunga auf Kreta.

Suda hat bedeutende Salinen, während das benachbarte Standia angeblich den

herrlichsten Marmor hervorbringen soll, den man zurzeit kennt.

Immerhin konzentriert sich das eigentliche Leben und Treiben auf die

drei größten Städte, die schon infolge der zahlreich dort anlegenden Schiffe

viel Abwechslung haben. Auch der österreichische Llopd legt in den drei;Orten
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an, bte aud) famtlich öfterreic£)ifc£)e ?ßoft haben.

Dieben ben großen ©c^iplinien nertaffen im

«gberbfle ®u^enbe oon ©egelfdjiffen bte Jnfel,
fchroer belaben mit ben föftlidjen fchroargblauen

Ureter SBeintrauben, bte fyter fo reicb)licb) rcadjfen,

baf? bie fpänbler ba§ ißfunb Strauben für nier

Pfennige oerfaufen. Inhere ©cfiiffe führen Serge

non Johannisbrot ober Sïiefenfade oou SRüffe,

fOlanbeln ober ©afranholg. Unftreitig toirb Kreta
mit ben Jahren immer mehr exportieren unb auch

rüct'mirt'enb immer au§ bent 2Iu§lanbe importieren.
9)lan roirb fid) allmähltd) an feine moberne Jnter=
nationalität geroötmen unb e§ gerne auffud)en, um

fo metjr, als bie Seben§oert)ältniffe bjter fet)r bib

lige finb. Unb menn bie 9teifebureau§ einmal an=

fangen, „(SyturfionStouren" nact) Kreta einzurichten, bann bann man ficher

fein, baff bie oerfdjrieene iRäuberinfel nur alljubalb ein ähnlid)e§ ©eficht geigen

toirb, rote bei flüd)tigem Sefud) alle mobernen Kararoanfereien.

Das Seelenleben des Kindes.
SSort K. f^reberiïf ert.

(ffortfebung.)

Senn man an ber ©rzielfung ber tinblidjen Slufmerîfamîeit arbeitet, îann un® ber

llmfianb nicïjt entgehen, bab ft<h burchgeljenb® ein Unterfdjieb gmifchen ber fdjneEen unb

teilten Sluffaffitng leicht empfänglicher Staturen unb ber mehr fieberen unb foliben bei
ben Sangfamen finbet. ®er Unterfchieb beruht jebertfattë »on Slnfang an auf einer am
geborenen, mehr ober minber groben ©mpfänglichleit für SinneSeinbrürle. SIber bab bte

Umgebung, alfo auch bie ©rjiehung, in biefer ^anficht groben ©inftub augübt, ba® îann
man fet)en,'roenn man eine SSergleidjung jroifchen £anb= unb ©tabtîinbern anfteEt. gür
bie lehteren mebhfetn bie ©inbrüde fo fdEjiteH roie bie Silber in einem SMeiboftop, unb

fie felbft merben fdfneE unb leicht in ber Sluffaffung. Kommt bagegen ein Kinb oom
Sanbe in eine ©tabtfcljule, fo erfdjeint e§ anfangs fchmerfäEig unb langfam; aber fehr
oft geigt e§ in ber f^olge ein beffere® ©ebächtni® unb mehr eigene® ®enîen al® feine
Kameraben. ®a®jenige, wa® man ©ebächtni® nennt, fleht in nahem Serhältni® zu ber
2lrt be® Ktnbe®, SorfteEung®»erbinbungen barauf zu bilben. Sn alten ®agen betrachtete
man ba§ ©ebächtni® al® ein geheimni®»oEe§ ®ing unb al® etioa® auf einmal für alle

©egebene®; e® mar, fo meinte man, nicht® mit einem Kinb anzufangen, ba§ „ein fdjlechte®
©ebächtni®" befab- Seht roeib jeber Sehrer recht gut, bab e® tn nicht geringem ©rab
»on ihm abhängt, inwiefern in ber ©cîjule etwa® im ©ebächtni® haften bleiben foE; ®e=

bädjtni® ift nur ein Stame, ein Sort, ba§, ma® bahinter liegt, ftnb S3orfteEungen unb
bamit biefe in ben ©ebanîengang be® Kinbe® aufgenommen werben, müffen fie in bem

fclben paffen, gEir einen 2lrgt ober Surften ift e® leicht, fid) neuer Sfatfachen gn erinnern,
bie mit feinem fjad)e zufammenhängen. ©ibt man bent Kinbe SSorfteEungen, bie feinem
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an, die auch sämtlich österreichische Post haben.

Neben den großen Schiffslinien verlassen im

Herbste Dutzende von Segelschiffen die Insel,
schwer beladen mit den köstlichen schwarzblauen
Kreter Weintrauben, die hier so reichlich wachsen,

daß die Händler das Pfund Trauben für vier

Pfennige verkaufen. Andere Schiffe führen Berge

von Johannisbrot oder Riesensäcke voll Nüsse,

Mandeln oder Safranholz. Unstreitig wird Kreta
mit den Jahren immer mehr exportieren und auch

rückwirkend immer aus dem Auslande importieren.
Man wird sich allmählich an seine moderne Inter-
Nationalität gewöhnen und es gerne aufsuchen, um
so mehr, als die Lebensverhältnisse hier sehr bil-

lige sind. Und wenn die Reisebureaus einmal an-

sangen, „Exkursionstouren" nach Kreta einzurichten, dann kann man sicher

sein, daß die verschrieene Räuberinsel nur allzubald ein ähnliches Gesicht zeigen

wird, wie bei flüchtigem Besuch alle modernen Karawansereien.

va§ Seelenleben tles lWtles
Von K. Frederiksen.

(Fortsetzung.)

Wenn man an der Erziehung der kindlichen Aufmerksamkeit arbeitet, kann uns der

Umstand nicht entgehen, daß sich durchgehends ein Unterschied zwischen der schnellen und

leichten Auffassung leicht empfänglicher Naturen und der mehr sicheren und soliden bei
den Langsamen findet. Der Unterschied beruht jedenfalls von Anfang an auf einer an-
geborenen, mehr oder minder großen Empfänglichkeit für Sinneseindrücke. Aber daß die

Umgebung, also auch die Erziehung, in dieser Hinsicht großen Einfluß ausübt, das kann

man sehen,'wenn man eine Vergleichung zwischen Land- und Stadtkindern anstellt. Für
die letzteren wechseln die Eindrücke so schnell wie die Bilder in einem Kaleidoskop, und
sie selbst werden schnell und leicht in der Auffassung. Kommt dagegen ein Kind vom
Lande in eine Stadtschule, so erscheint es anfangs schwerfällig und langsam; aber sehr

oft zeigt es in der Folge ein besseres Gedächtnis und mehr eigenes Denken als seine
Kameraden. Dasjenige, was man Gedächtnis nennt, steht in nahem Verhältnis zu der

Art des Kindes, Vorstellungsverbindungen darauf zu bilden. In alten Tagen betrachtete
man das Gedächtnis als ein geheimnisvolles Ding und als etwas auf einmal für alle

Gegebenes; es war, so meinte man, nichts mit einem Kind anzufangen, das „ein schlechtes

Gedächtnis" besaß. Jetzt weiß jeder Lehrer recht gut, daß es in nicht geringem Grad
von ihm abhängt, inwiefern in der Schule etwas im Gedächtnis haften bleiben soll; Ge-

dächtnis ist nur ein Name, ein Wort, das, was dahinter liegt, sind Vorstellungen und
damit diese in den Gedankengang des Kindes aufgenommen werden, müssen sie in den-

selben passen. Für einen Arzt oder Juristen ist es leicht, sich neuer Tatsachen zn erinnern,
die mit seinem Fache zusammenhängen. Gibt man dem Kinde Vorstellungen, die seinem
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